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Am Arbeitsplätze existiren zwei Feldscherer; man be
absichtigt auch ein Hospital zu erbauen; schwere Krankheits
fälle hat es bis jetzt nicht gegeben; im Sommer ist ein
einziger Todesfall vorgekommen. Es giebt auch ein Gast
haus dort, woselbst allerlei Sorten Weine und fremde
Früchte zu haben sind. Der Umsatz beträgt täglich bis
400 Rubel (800 Mark in Gold); Baargeld ist wenig zu
sehen; russische Papierscheine sind sehr begehrt. Ferner
existiren zwei Badstuben; für ein Bad wird 50 Kopeken
(ca. 1 Mark) gezahlt.

Auch für Belustigung aller Art ist gesorgt; ein Taschen
spieler, ein Akrobat und ein abgerichteter chinesischer Affe
sind am Platze; an musikalischen Genüssen giebt es eine
Drehorgel, Ziehharmonika und Balaleiken (eine Art Guitarre
mit drei Saiten). Die Wohnungen sind leidlich; es sind
Hütten mit einer Dachlage aus Balken, mit Thüren und
Fenstern, einige sogar mit gedielten Fußböden; überall sind
eiserne Oefen zum Schutze gegen die Kälte vorhanden.
Viele Arbeiter, welche schon reichlich Beute gewonnen, sind
bereits nach Hause gegangen. Es giebt keine Trunkenen
und keine Todtschläger, ebenso keine Diebstähle, obgleich
alle Vorrüthe offen daliegen. Ich dachte nicht im entfern
testen, daß das viel verschrieene Volk der Goldsucher sich

so gut beherrscht, so gut seine Leidenschaften zähmen könne,
wie das hier geschieht. Wenn dasselbe Volk sich auf anderen
Goldwäschereien in anderer Weise benimmt, so ist die Ur
sache davon gewiß nur in der Art und Weise der Verwal
tung zu suchen.

Auch zwei Geistliche hatten sich daselbst eingesunden,
einer aus Tschika, der andere aus der Stanitza Po-
krowskaja; jeder hatte bis 3000 Rubel (6000 Mark)
für seine Kirche zusammengebracht.

Es hatte sich das Gerücht verbreitet, die chinesische Re
gierung werde aus Aigun eine Armee senden) um die
Arbeiter von den Goldgruben zu verjagen. Infolge dessen
trat der Rath der Aeltesten unter dem Vorsitze des Berg
werks-Aufsehers Sacharow zusammen und es wurde
beschlossen, einen gewissen Stein zum Bevollmächtigten
zu wählen, ihm 1000 Rubel (2000 Mark) zu geben und
ihn nach Albasin zu senden, damit er dort in Erfahrung
bringe, in wie weit jenes Gerücht begründet und wie stark
die chinesische Armee sei, wie die russische Regierung über
diese Angelegenheit denke u. a. m. Dann soll entschieden
werden, ob man der feindlichen Macht Widerstand leisten
oder ihr weichen solle.

Kürzere Mi
Finnlands K n l t n r.

— Eine Literatur über Finnland hat es bisher kaum
gegeben. Außer den etwas veralteten, wenngleich noch immer
interessanten Arbeiten von Acerbi (Reise durch Schweden
und Finnlaud bis an die äußersten Grenzen von Lappland
in den Jahren 1798 und 1799. Aus dem Englischen über
setzt. Berlin 1803) und von Rühs (Finnland und seine
Bewohner. Leipzig 1809), sowie einigen wenigen Reise-
beschreibungen, die jedoch geringe Verbreitung gefunden haben,
besaßen wir in Deutschland bis vor Kurzem nur die Ueber-
setzuug des trefflichen, künstlerisch schön ausgestatteten, leider
aber gleichfalls noch wenig verbreiteten Werkes: Eine Reise
in Finnland (Leipzig, Weigel 1874) von dem sinuischen
Dichter Z. Topelins. Dazu ist in neuerer Zeit (1883) der
Abschnitt Finnland in Bädeker's Rußland gekommen, der in
der zweiten Auflage, wie wir hören, noch wesentlich ver
bessert werden soll, und mit Freuden begrüßen wir jetzt das
Erscheinen eines Werkes von G. Retz ins, Professor in
Stockholm, das unter dem Titel: Finnland, Schilde
rungen aus seiner Natur, seiner alten Kultur
und seinem heutigen Volksleben, kürzlich von
C. Appel ins Deutsche übertragen worden ist (Berlin,
G. Reimer 1885). Das Buch zerfällt in drei Theile; der
erste entwirft ein gedrängtes Bild von der allerältesten Kul
tur des finnischen Volkes, wie sie uns besonders in dem
finnischen Nationalepos, der Kälewala, also in den Zeiten
noch vor der Eroberung und Christianisirung des Landes
durch Schweden (12. Jahrh.) entgegentritt; der dritte zählt
die gegenwärtigen Bestandtheile der Bevölkerung (Lappen,
Zigeuner, Deutsche, Russen, Schweden und Finnen) kurz auf
und giebt die Merkmale des finnischen Rassencharakters an,
wobei zwischen dem tavastländischeu und dem karelischen
Typus unterschieden wird. Aus dem zweiten und Haupt
theile, in dem der Verfasser den Ueberresten der alten Kultur
nachgeht, die noch heute im Laude fortleben, dürfte der mit
besonderer Liebe ausgearbeitete Abschnitt über die Woh
nungen am meisten interessiren. Die älteste, höchst primitive

ttheilungen.
Art derselben, Kola genannt, die den Finnen schon vor
ihrer etlva im 8. Jahrhundert erfolgten Einwanderung in
Finnland eigen war, bestand aus Baumstämmen oder Stan
gen, in Form eines Kegels an einen Baumstamm oder
 gegen einander gelehnt. Ein solcher Raum hatte weder Fuß
boden noch Fenster; das Licht siel durch die Thüröffnung
und durch den Rauchfang herein, der sich über der aus losen
Steinen gebildeten Feuerstelle befand. Noch heutigen Tages
dienen dergleichen Konstruktionen den Lappen als Wohnung,
bei dem finnischen Landvolke sind sie nur noch hier und da als
eine Art Extraküche in Gebrauch, während als eigentliches
Wohnhaus schon in der KÄewala die Pörte genannt wird.
Die Pörte ist ein viereckiges, aus grober behauenen Kieser-
stämmen gezimmertes Haus mit kleinen, durch Vorschiebe-
bretter verschlossenen Luken statt der Fenster. Ihr charakte
ristisches Kennzeichen besteht darin, daß der Rauch des großen,
in einer Ecke stehenden, aus Steinen zusammengefügten
Ofens nicht unmittelbar durch einen Schornstein geleitet
wird, sondern sich frei in dem Raume verbreitet, sich in dem
oberen Theile desselben, der durch keine Decke abgetrennt
ist, als dichte Wolke lagert und von da durch eine Dach-
 öffnung und den hier befindlichen Schornstein allmählich hin
auszieht. Die ursprüngliche Pörte enthielt, abgesehen von
dem jämmerlichen Entree, nur einen einzigen Raum. In
ihm lebte der Bauer nicht nur mit seiner gesammten Familie,
mit den Hausgästen (schwed. Jnhysiugar), die einen festen
Bestandtheil des Haushaltes bildeten, und den nie ausblei
benden Bettlern, sondern auch mit seinen Hausthieren, ins
besondere mit dem Pferde, das einen eigenen Verschlag an
der einen Seite der Thür hatte, und den Hühnern.
Die innere Ausstattung entsprach dem natürlich. Der Ofen,
zugleich der Lieblingsaufcnthalt der Bewohner, ferner zwei
in der Ecke zusammenstoßende Bänke, ein Tisch und einige in
 die Fugen der Wand eingelassene Halter für die Kienspäne, ver
mittels deren der Raum spärlich erhellt wurde, — das war so
ziemlich alles. Pörten von dieser ursprünglichen Beschaffen
heit fand Retzius allerdings nur noch in einigen abgelegenen


